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Selbst in der wirtschaftlichen
Flaute werden Arbeitsplätze viel
zu langsam besetzt, fehlt es häu-

fig an passgenauen und schnellen Ver-
mittlungsvorschlägen für die Unter-
nehmen. Schuld daran ist aber nicht
nur die BA alleine. Es ist vor allem die
vollständige Überfrachtung der Ar-
beitsagenturen durch den Gesetzge-
ber mit sachfremden Aufgaben wie z.
B. der Auszahlung des Kindergeldes
und der Umsetzung der neuen Für-
sorgeleistung, die eine Konzentration

auf die Vermittlung verhindert.
Immerhin lässt der fortschreitende
Reformprozess innerhalb der BA nun
auf erste spürbare Verbesserungen
hoffen. Ein neues Geschäftssystem
für Beratung und Vermittlung in
Form des so genannten Kundenzen-
trums hat in Modellagenturen deutli-
che Leistungsverbesserung im Kun-
denservice bewirkt. So sind dort nicht
nur die Warteschlangen auf den Flu-
ren verschwunden, sondern auch die
Leistungen für Arbeitgeber besser ge-

worden. Der Kunde Arbeitgeber er-
hält in den Kundenzentren klare An-
sprechpartner, schnelle Rückmeldun-
gen und eine kompetentere Kandida-
tenauswahl. So soll flächendeckend
ein professionelles Leistungsniveau
erreicht werden, dass heute erst in
wenigen Agenturen aufgrund eigener
Initiative vorhanden ist.

Parallel dazu werden ServiceCenter
aufgebaut, die eine kontinuierliche te-
lefonische Erreichbarkeit der Agentu-
ren sicherstellen sollen - für die Auf-
nahme von Stellenangeboten auch
außerhalb typischer Dienstzeiten bis
20.00 Uhr. Abgerundet werden die
Maßnahmen zur Stärkung der Ver-
mittlung durch die technische Innova-
tion des so genannten virtuellen Ar-
beitsmarktes (VAM). Er beinhaltet mit
der „Jobbörse“ eine Internetplattform,
die gleichermaßen Vermittlern, Ar-
beitsuchenden und Arbeitgebern zur
Verfügung steht. Hier besteht aller-
dings noch Nachbesserungsbedarf.

Diese Reformmaßnahmen müssen
jetzt konsequent umgesetzt und mit
Phantasie und Engagement weiter
entwickelt werden. Anregungen und
Ideen gibt es dazu genug.

Dr. Jürgen Wuttke, BDA

A R B E I T S V E R M I T T L U N G  

Es muss noch deutlich 
besser werden
Die Vermittlung von Arbeitsuchenden auf freie Stellen ist eine der
Kernaufgaben der Bundesagentur für Arbeit (BA). Vielerorts ist die
BA aber auch fast drei Jahre nach dem so genannten Vermittlungs-
skandal immer noch eher ein bürokratischer Arbeitsverwalter statt
ein leistungsfähiger und professioneller Arbeitsvermittler. 

Vor genau zwei Jahren starte-
te in Hanau das AVOi-Pro-
jekt. Ein speziell auf die Be-

dürfnisse der Arbeitgeber zuge-
schnittenes Konzept zur innovati-
ven und vor allem schnellen Bewer-
bervermittlung. Durch den kombi-
nierten Einsatz von Telefon und
Internet gelingt eine schnelle Be-
werbervorstellung beim Arbeitge-
ber. Der gesamte Bewerbungspro-
zess wird hierdurch beschleunigt.
Einzige Voraussetzung auf Arbeit-
geberseite ist ein Standardinternet-
zugang, was bei einer Internetab-
deckung in Klein- und Mittelständi-
schen Betrieben von ca. 95 Prozent
gewährleistet ist. Um hier eine
hohe Akzeptanz beim Gesprächs-
partner zu erreichen, muss dieser
keine Installation oder Systemver-
änderung zur Präsentation vorneh-
men.

Das Konzept mit
dem Projektnamen
„AVOi®“ (Arbeits-
vermittlungsoffensi-
ve innovativ) funkti-
oniert über folgende
sieben Schritte:
1. Der Vermittler

und der Personal-
verantwortliche
(PV) telefonieren
miteinander.

2. Der Vermittler
startet „eSurf-Te-
lefonbesuch“ und
nennt dem PV die
Internetstartsei-
te www.avoi.de.

3. Der PV im Kundenunternehmen
öffnet mit seinem Browser die
Internetadresse und klickt mit
der Maus auf die abgebildete Visi-
tenkarte des Vermittlers.

4. Der Vermittler und der PV sind
jetzt über eSurf-Telefonbesuch vi-
suell verbunden. Beide Rechner
sind synchronisiert. Eine Präsen-
tation ist jetzt möglich.

Geht innovative Wege bei der Arbeitsvermittlung: 
Die Hanauer Agentur für Arbeit

Avoi-Projekt

Erfolgreiche virtuelle Arbeitsvermittlung
Die Hanauer Agentur für Arbeit in Kooperation mit der Marketingfirma WILI GmbH geht innovative Wege bei der 
virtuellen Arbeitsvermittlung. Das Konzept stößt vor allem bei Arbeitgebern auf großen Zuspruch. 
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5. Der Vermittler präsentiert wäh-
rend des Telefonates geeignete
Bewerber und bespricht diese mit
dem PV.

6. Stimmen Bewerber- und Stellen-
profil überein, wird direkt ein
Vorstellungstermin durch das
Team vereinbart. Auf Wunsch er-
hält der Arbeitgeber die Bewer-
bungsunterlagen per E-Mail.

7. Nach dem Termin klärt der Ver-
mittler mit beiden Beteiligten die
weitere Vorgehensweise. Auch für
Förderung und betriebliche Maß-
nahmen bleibt der Vermittler der
Ansprechpartner.

Zeit- und Kostenersparnis 
Herzstück des Vermittlungskonzep-
tes ist die Vertriebssoftware „eSurf-
Telefonbesuch“, die bereits in ande-
ren Bereichen über einen längeren
Zeitraum getestet wurde. So nutzt
zum Beispiel die Firma CIBAVI-
SION GmbH (Hersteller und Ent-
wickler von Kontaktlinsen, Kon-
taktlinsenpflegemitteln und
Dienstleistungen) das Präsenta-
tionstool zur Vermarktung ihrer
Produkte an Augenoptiker.

Beim AVOi-Projekt können dem
auf www.avoi.de surfenden poten-
ziellen Arbeitgeber immer aktuelle
Informationen über mögliche Be-
werber präsentiert werden – wäh-
rend des Telefonats mit dem Ver-
mittler. Ob ein Bewerber für den
Arbeitgeber interessant ist, wo er
Schwierigkeiten sieht oder welche
zusätzlichen Anforderungen er
stellt, kann sofort abgeklärt wer-
den. Im Idealfall wird gleich ein
Vorstellungstermin vereinbart.

AVOi beschleunigt den Bewer-
bungsprozess erheblich und senkt
die Kosten, sagt Johann Rausch von
der Agentur für Arbeit Hanau. Und
Zeit ist Geld, denn eine Woche Ar-
beitslosigkeit kostet die Behörde
350 Euro pro Person. Wenn also im
Schnitt 1.000 Euro für eine erfolg-
reiche Vermittlung im Rahmen des
Projekts fällig werden, sei dies ein
„gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis“,
findet der Hanauer Teamleiter. Es
könne sich auch im Vergleich zu
privaten Arbeitsvermittlern sehen
lassen, die etwa das Doppelte für
diese Leistung berechneten.

Bewerber auf dem Silbertablett
Rund 1.000 Arbeitslose werden zur-
zeit von den AVOi-Beratern in
Hanau betreut. „Im Schnitt liegt
die Vermittlungsquote bei 25 Pro-

zent“, so Johann Rausch. Damit sei
sie etwa sechs bis sieben Mal höher
als auf konventionellem Wege. Wie
viele der Vermittelten befristet oder
über die halbjährige Probezeit hin-
aus noch arbeiten, erfasst die AVOi-
Statistik bislang allerdings nicht.
Auch räumt Rausch ein, dass die
Teilnahme an dem Versuch freiwil-
lig sei und man daher von einer be-
sonders motivierten Gruppe ausge-
hen könne.

Dennoch kommen in Hanau
nicht nur diejenigen in die Bewer-
ber-Datenbank, die besonders gute
Voraussetzungen haben, einen
neuen Job zu finden. „Wir achten
bei dem Modellversuch auf eine
bunte Mischung von Leuten“, sagt
Rausch. „Facharbeiter, Hilfskräfte,
Akademiker, Junge, Ältere, auch
Langzeitarbeitslose seien vertre-
ten. Schließlich wolle man heraus-
finden, ob dieses Instrument etwas
tauge.“

„Bei den Arbeitgebern rennen
wir offene Türen ein“, sagt die
AVOi-Teamleiterin Edith Binkows-
ka. Rund 8.000 Mal haben ihre Mit-
arbeiter bislang Arbeitssuchende
mittels „eSurf-Telefonbesuch“ vor-
gestellt. „Die Unternehmen bekom-
men keine 100 Bewerbungen auf
den Tisch, sondern wir präsentieren
ihnen nur die wirklich passenden
Kandidaten – praktisch auf dem
Silbertablett. Das ist eine enorme
Zeit- und Kostenersparnis für die
Unternehmen.“ Arbeitgeber sind
begeistert von diesem neuen Ver-
fahren. Das bestätigt auch Harald
Koch, Human Resources Manager,
bei der Firma Rasmussen GmbH in
Maintal. „Durch das AVOi-Projekt
wird eine gute Vorselektion getrof-
fen, was den kompletten Einstel-
lungsprozess beschleunigt. Wir hat-
ten eine vakante Stelle im Füh-
rungsbereich und suchten einen
Betriebsleiter. In kurzer Zeit wurde
uns der geeignete Kandidat online
mit Bild, Lebenslauf und Zeugnis-
sen präsentiert und es kam zu einer
Einstellung. Auch in Zukunft nut-
zen wir besonders in Führungsposi-
tionen diesen innovativen Service
der Agentur für Arbeit Hanau“.

Die Firma Rasmussen GmbH
nimmt eine Spitzenposition im
Markt der Verbindungstechnik ein
und beschäftigt in ihren beiden
Standorten in Maintal bei Frank-
furt am Main und in Gerbershau-
sen/Thüringen mehr als 770 Mitar-
beiter. Hier sind die Verwaltung,

der Versand, der Werkzeug- und
Maschinenbau, ein Teil der Produk-
tionsstätten sowie das von General
Motors zertifizierte Entwicklungs-
und Prüflabor etabliert.
Vorteile des Verfahrens auf einem
Blick:
• Individuelle Bedarfsanalyse der

offenen Stelle 
• Schnelligkeit beim Finden des

passenden Bewerbers und in der
Abwicklung

• Qualifizierte Vorselektion der Be-
werber 

• Beschleunigung des Einstellungs-
prozesses 

• Ein Ansprechpartner für Akti-
vitäten und Lösungsmöglichkei-
ten der Arbeitsagentur

• Zeitgewinn: Das Sichten zahlrei-
cher Unterlagen entfällt.

• Kostenersparnis aufgrund der
Zeitersparnis.

• Kosten der Anzeigenschaltung
werden reduziert

• Portokosten für Rücksendung der
Absagen entfallen
Aber nicht nur der Arbeitgeber,

auch der Jobsucher hat Vorteile.
Wer sich über „eSurf“ präsentiere,
hebe sich deutlich von anderen Be-
werbern ab und die Chancen für ein
persönliches Gespräch seien höher,
sagt AVOi-Projektleiterin Petra
Simon-Wolf. „Wenn eine Einstel-
lung nicht klappt, wird sofort telefo-
nisch nachgefasst. Das Feedback
wird auch von Geschäftsführer
Hartmut Kiry als sehr wichtig ein-
geschätzt. Durch die Pufferrolle der
Berater könnten Defizite aufge-
deckt werden, ohne den Bewerber
zu frustrieren. Daran könne man
gezielt anknüpfen und dem Arbeits-
losen zum Beispiel Fortbildungen
vorschlagen.

Inwieweit das Projekt Schule
machen wird ist offen. Den ersten
Nachahmer hat AVOi bereits gefun-
den. So betreut seit April 2003 auch
in Frankfurt ein AVOi-Berater-
Team rund 500 Arbeitslose – mit
ähnlich positiven Erfahrungen.
Sogar die Nürnberger Bundesagen-
tur für Arbeit hat Interesse signali-
siert. RED

Weitere Informationen unter
www.avoi.de.
Kontakt: Petra Simon-Wolf,
AVOi-Projektleitung, Maybachstraße 15,
63456 Hanau,
Tel.: 06181 3008 366,
Fax: 06181 3008 300,
E-Mail: psimonwolf@wili.de


